Redaktion, Verlag und Drud, 
von R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


= Zeitung. 


Preis in Stettin viertelſährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12%, Sgr., 

für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


M 46. 


Abendblatt. Dienftag, den 28. Januar 


1868. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Januar. Se. Maj. der König nahmen ge- 
ſtern den Vortrag des Minifters Grafen Itenplitz und die Mel- 
dung des Herzogs Ellmar von Oldenburg, Rittmetſters in den 
Gardes du Korps, entgegen, welcher von St. Petersburg zurück- 
gekehrt iſt. — Heute empfingen Se. Majeſtät den Vortrag des Geh. 
Kabinets - Rathes v. Mühler und milttäriſche Meldungen, unter 
denen die des General-Lleutenants v. Alvensleben, Kommandanten 
von Poſen, des Fürſten und des Erbprinzen von Bentheim-Stein- 
furt, des Fürſten Salm-Horſt ar u. a. m. Der Rittergutsbeſitzer 
v. Albedpll aus der Provinz Preußen wurde von Sr. Maj. dem 
Könige in Audienz empfangen. 

— Ihre Maj. die Königin war vorgeſtern im Königlichen 

Schloſſe bei der Elnrichtung des Bazars und Abends in der Vor⸗ 
leſung des wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend. 
i — Se. Königliche Hoheit der Kronprinz empfing Sonnabend, 
Vormittags 11 Uhr, den General-Lieutenant v. Werder. Um halb 
12 Uhr erſchlen Ihre Mal. die Königin zum Beſuch im kronprinz⸗ 
lichen Palais. Um 3 Uhr empfingen Ihre Königlichen Hobelten 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin den Minifter - Reſidenten v. 
Magnus. Seine Königl. Hoheit der Kronprinz erſchlen um 9 Uhr 
Abends auf dem Ball im Opernhauſe. Ihre Königliche Hoheit die 
Kronprlnzeſſin empfing um 8 Uhr den Fürſten zu Puttbus. 

— Geſtern Vormittags wurde im Palais des Prinzen Karl 
ein Kapitel des Jobanntter-Ordens abgehalten. 

— Der Subſkriptlons-Ball im Opernhauſe ging am Sonn- 


abend in gewohnter glänzender Weiſe vor ſich. Um 8 Uhr er⸗ 


ſchienen die Königlichen Majeſtäten, Ihre Köntgl. Hoheiten der 
Kronprinz, die Prinzen Carl nebſt Gemahlin, Albrecht Sohn, Adal- 
bert, Georg, Prinz Auguſt von Würtemberg, Herzog Wilhelm von 
Mecklenburg, Graf Wrangel ꝛc. Kurz nach 9 Uhr begann die Po- 
lonalſe, geführt vom General - Intendanten Herrn v. Hülſen, um 
10 Uhr war zweite Polonalſe. 10%, Uhr erſchlen der Miniſter⸗ 
Präfident, Die Königl. Herrfchaften verließen um 1½ Uhr den 
Saal; der Ball endete um 2½ Uhr. 

— An die Verbreiterung der Potsdamer Straße ſcheint in 
Folge des bevorſtehenden Baues des Potsdamer Bahnhofs jenſeits 
des Kanals jetzt ernſtlich gedacht zu werden. Auch dem Theil von 


der Brücke bie zum botaniſchen Garten ſteht eine Veränderung be⸗ 


vor, indem der Straßendamm bis an die Baumreihen erweitert und 
unter Anletzung eines Kanals das Trottoir zwiſchen die Bäume und 
die Vorgärten verlegt werden ſoll. Es finden zu dieſem Zweck be⸗ 
reits Vermeſſungen ſtatt. 


( Karl Schurz If aus Newpork hler eingetroffen und im 
Hotel du Nord abgeſtlegen. 


Derſelbe war bekanntlich ſehr thätig 
bei der Befrelung Kinkels aus dem Zuchthauſe zu Spandau. Der 
deutſche Flüchtling wurde in Amerika eine der einflußrelchſten Per- 
ſönlichkeiten im öffentlichen Leben, welchem Lincoln in erſter Rethe 
feine Wahl zum Präfidenten verdankte; 1862 war er amerikaniſcher 
Geſandter in Madrid, während des Krieges zwiſchen der Union und 
den Südſtaaten Brigade-General. 

— Aus dem uns zugegangenen Berichte des im Auft age der 
Königin und des vaterländtiſchen Frauenvereins bekanntlich nach den 
zumeift bedrängten Kreiſen Oſtpreußens gegangenen Geh. Regler. 
Rath Dr. Eſſe erſehen wir, was zunächſt ſeine organiſatotiſche Thä⸗ 
tigteit anbelangt, daß er der knapp zugemeſſenen Zeit halber nur 
fieben Kreiſe beſuchen konnte: Inſterburg, Gumbinnen, Darkehmen, 
Gerdauen, Angerburg, Wehlau und Lablau. Von den vier erſt⸗ 
genannten jagt der Herr Referent, daß daſelbſt die Organe dee 
Frauenvereins in voller Thätigkeit jeienz in vielen Orten ſel für 
Errichtung von Suppenanſtalten gesorgt, welche in der Regel in 
den Schulhäuſern etablirt ſelen. Herr Eſſe erkennt die thätige 
Mitwirkung der Kreis⸗Armenkommiſſionen bei der Löſung der Ver⸗ 
eins aufgaben an, giebt indeſſen der Anthellnahme der örtlichen Or⸗ 
gane der geſetzlichen Armenpflege den Vorzug. Ueber die Zabl der 
eingerichteten Suppenanſtalten, der in ihnen Geſpelſten ꝛc. erfahren 
wir leider nichts, was ſeinen triftigen Grund in der Unfertigkeit 
der Organisation haben mag. f 

— Der Ausſchuß des Hülfsvereins für Oſtpreußen macht Fol⸗ 
gendes bekannt: Wir bitten die ſämmtlichen gütigen Geber von 
Naturalien für die Nothleidenden in Oſtpreußen, darauf zu achten, 
daß für die Zeit bis Ende März keine Sendungen ſich empfehlen, 
welche durch den Froſt leiden. Ganz vorzüglich gilt dies von Kar- 
toffeln, welche dagegen zur Saat, alſo im April, ſehr dringend 
werden gebraucht werden. 

— Der „Staats-Anz.“ ſchreibt: Heute hat die Eröffnung des 


Bazars für die Nothleidenden in Oſtpreußen auf dem Königlichen 


Schloſſe ſtattgefunden. Es iſt ein erhebender Anblick, wahrzu⸗ 
nehmen, wie nicht nur durch Gaben aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands, ſondern auch von Deutſchen im Auslande der feſte Zu⸗ 
ſammenhang wahrer Thellnahme an dem Looſe der nothleldenden 
Brüder ſich freudig kundgegeben hat. Viele hohe Verwandte des 
Koͤniglichen Hauſes, wie z. B. die Höfe von Karlsrude und Mün⸗ 
chen, haben ſchöne Beiträge geliefert, während zugleich der Forts 
ſchritt der Induſtrie und Kunſt wetteifernd in den reichen Gaben 
rer Stadt Berlin hervortritt. 

— Heute Vormittag um 11 Uhr fand auf dem Invaltden⸗ 
Kirchbofe die Beerdigung der Leiche des am 23. d. M. hier elbſt 
verſtorbenen Generals der Infanterie 3. D. von Brandt ſtatt. — 
Der Verſtorbene wurde im Jahre 1829 als Hauptmann im da- 
maligen 37. Infanterie-Regiment (5. Reſerve-Regiment) zur biefl- 
gen Ober-Militär-Eraminations-Kommijflon als Examinator kom- 
mandirt und noch in demſelben Jahre zum Major befördert. In 
dem Verhältniß als Eraminator blieb er bis zum Jahre 1837, 
in welchem er zum Chef des Generalſtabes des General-Kommandos 
II. Armee-Korps, 1839 zum Oberſilieutenant, 1841 zum Oberſt 


und 1847, unter Ernennung zum Kommandeur der 10. Jufan⸗ 
terie-Brigade, zum General-Major befördert wurde. Im nächſten 
Jahre wurde er ins Kriegaminifterium kommandirt, erhielt jedoch 
noch in demſelben Jahre das Kommando der 9. Infanterle-Brigade. 
1850 zum erſten Kommandanten von Poſen ernannt, wurde er 
1852 mit dem Kommando der 10. Divifion betraut, 1853 zum 
General -Lteutenant befördert und 1859, auf ſein Anſuchen und 
unter Verleihung des Charakters als General der Infanterie, zur 
Allerhoͤchſten Dispoſttion geſtelt. Seit mehreren Jahren vor feinem 
Tode war Herr von Brandt Präſes der General- Ordens ⸗Kom⸗ 
miſſion. 

— In der ganzen Monarchie, die neuen Landestheile aus- 
ſchließlich Hannover, mit gerechnet, iſt im Laufe des Jahres 1867 
die Berechtigung zum einjährigen Freiwilligendienſte an 6715 junge 
Leute ertheilt worden. Die Angaben aus Hannover find, noch 
nicht bekannt. Von jene n 6715 Freiwilligen ſtellte: Berlin 836, 
Schleswig-Holſteln 646, die Reglerungsbezirke Wiesbaden 600, 
Duüſſeldorf 437, Köln 381, Kaſſel 341, Breslau 328, Merjeburg 
314, Münfter 286, Magdeburg 235, Frankfurt a. O. 233, Kö. 
nigeberg 224, Danzig und Llegultz je 182, Oppeln 175, Minden 
160, Poſen 154, Stettin 156, Aachen 132, Gumbinnen 114, 
Martenwerder 108, Koblenz Stralſund 92, Köslin 90, Trier 
und Erfurt je 73 und Bromberg 69. Außerdem haben 806 junge 
Leute die Berechtigung nachgewleſen, ſind aber abgewleſen worden 
und zwar 115 wegen Uazulägglichkeit der vorgelegten Papiere, 
(darunter aus dem Reglerung heglrt Kaſſel allein 67 uud aus 
Berlin 12) und 691, weil ie in dem abgelegten Examen nicht 
beftanden haben. Hierzu lief Biesbaden das ſtärkſte Kontingent 
(141), dann kommt Schle⸗ ein (111), Berlin (90), Bres- 
lau (58), Kaſſel (45), Kö agde burg (21), Münſter (19), 
Minden (18), Erfurt (18 gsberg (14), Stralſuad (13) 
u. ſ. w. Trier ſchließt x m Reigen. 

ich Folge der Erledigung der mecklen⸗ 
burgiſch-franzöſiſchen Ze “Angelegenheit der Sektlonschefs 
Depretis aus Wien 1 aufnahme der handelspolitiſchen 
Verhandlungen zwiſch und dem Zollverelne in den 
nächſten Tagen bier ert ö 


Berlin, 27. Januar, 
Eröffnung 10 ½ Uhr. A 
u, A. — Präſident v. 
richt zu verkünden. Der % 
iſt geſtern Morgen um 10 he 
ſchlafen. Ich erſuche die des 
erheben, um das And ehren. (Das Haus erhebt 
ſich.) Das Begräbniß f ittwoch 1 M., Vormittags 11 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus, Thiergartenſtraße 19, ſtatt; ich lade die Mitglieder 
des Hauſes ein, ſich dazu einzufinden. — Der Präſident fährt fort: Meine 
Herren! Ich ſchlage Ihnen vor, falls wir mit unſerer heutigen Tagesord⸗ 
nung in der Tagesſitzung nicht fertig werden, um 3 Ubr die Sitzung zu 
vertagen und Abends um 7 Uhr fortzuſetzen. Wir haben bei der Vorbe⸗ 
rathung des Budgets noch zu erledigen: die Etats der Krondotation, der 
offentlichen Schuld, der direkten und indirekten Steuern, der öffentlichen 
Kaſſenverwaltung, den Etat für die hohenzollernſchen Lande und das Etats⸗ 
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der Abgeordneten.) 37. S 
die Kommiſſarien Lehnerdt, Knerk 
be dem Haufe eine traurige Nach⸗ 
fommerzienrath Leonor Reichenheim 
e eines Nervenſchlages ſanft ent⸗ 
uſes, ſich von ihren Plätzen zu 


geſetz; ſodann außer der Schlußberathung noch 17 Vorlagen der Regierung 


und 13 Anträge von Mitgliedern des Hauſes. Es liegen dem Hauſe 
außerdem vor 846 Petitionen, von denen erſt 172 erledigt und 104 als 
zur Berathung im Plenum für nicht geeignet erachtet worden ſind. Von 
den Vorlagen der Staatsregierung find 5 zur Berathung im Plenum, vor- 
bereitet, von den Anträgen der Mitglieder 6. Sie werden daraus erſehen, 
daß es der Geſchäftsgang des Hauſes dringend noͤthig macht, die Vorbe⸗ 
rathung des Budgets mehr, wie bisher zu beſchleunigen. (Beifall rechts.) 
Ich bitte hierzu um lebhafte Unterſtützung von allen Seiten des Hauſes. 
(Beifall rechts.) Es wird fonft nicht möglich fein, allen Geſchäften in glei⸗ 
chem Maße gerecht zu werden. (Beifall rechts.) — Die Berathung des 
Etats des Kultusminiſteriums war ſtehen geblieben bei dem Abſchnitt Me⸗ 
dizinalweſen (Provinzial⸗Behörden. Tit. 37—41.) Es liegen dazu fol⸗ 
gende Anträge vor: 1) Vom Abg. Virchow: Die Regierung aufzufordern, 
die Organiſation der Medizinal⸗Behörden im ganzen Staate einer Prüfung 
zu unterwerfen und dabei insbeſondere die Frage zu erwägen, ob nicht die 
Stellen der Kreis⸗Wundärzte und der Provinzial ⸗Medizinal⸗Kollegien gänz- 
lich aufzuheben, und dafür die Gehälter und der Geſchaftskreis der Kreis- 
phyſiker und der Regierungs⸗Medizinal⸗Räthe aufzubeſſern, bezügliw zu er⸗ 
weitern ſeien. 2) Von den Kommiſſarien des Hauſes: a) Von den in An⸗ 
ſatz gebrachten Gehältern für zwei Medizinal⸗Juſpektoren für Schleswig 
und Holſtein eines als künftig wegfallend zu bezeichnen; b) Die Gehälter 
der Mitglieder des zu reorganiſirenden Provinzial⸗Medizinal⸗Kollegiums für 
Schleswig und Holſtein in Uebereinſtimmung mit den Normen für dieſe 
Kollegien in den übrigen Provinzen auf den Etat pro 1809 zu bringen 
3) Vom Abg. v. Pommer ⸗Eſche: Die für die Kreis⸗Wundärzte angeſetzte 
Summe von 47,170 % 19 Gr in die Kolonne „darunter künftig weg⸗ 
fallend“ zu ſetzen. 

Abg. Dr. Virchow begründet ſeinen Antrag ausführlich. Eine 
Seite der öffentlichen Medizin, die einer Reform bedarf, iſt die öffentliche 
Geſundheitspflege, die Sanitatspolizei. Ich meine, daß die Thätigkeit der 
angeſtellten Gerichtsärzte auf ein immer beſcheideneres Maß zurückgeführt, 
dagegen ihnen eine größere Wirkſamkeit nach jener Richtung hin eröffnet 
werden müßte. Der große Fortſchritt der neueren Geſundbeitspflege beiteht 
darin, daß man immer mehr Krankheiten vermeiden lernt; ſie hat daber 
auf die Wohnungs⸗ und Lebens⸗Verhältniſſe der Bevölkerung ihr Augen⸗ 
merk zu richten. Ich hoffe, daß dieſer Geſichtspunkt der Vorbeugung der 
Krankheiten in dieſem Haufe allgemeine Anerkennung finden wird, und 
dann werden Sie mir zugeſtehen, daß die gegenwärtige Organiſation dafür 
außerordentlich wenig leiſtet und daß die künftige nach dieſer Richtung hin 
gedrängt werden muß. Die Beamten, welche für die öffentliche Geſundheit 
Vorſorge zu treffen haben, müſſen nothwendig Einzelbeamte fein, ſie müfjen 
an Ort und Stelle die Verhältniſſe direkt unterſuchen können, in perſön⸗ 
lichem Verkehr mit den Exekutiv-Beamten ſtehen und eine unmittelbare 
Einwirkung auf die Verhältniſſe ausüben können. Es kann ſich hier nicht 
darum haudeln, Kollegien zu haben, ja die Regierung hat in der Stellung, 
die ſie den Medizinal⸗Kollegien gegeben hat, dies auch ſeit langer Zeit an⸗ 
erkannt. Bekanntlich werden die Kreis⸗Phyſiei in der Weiſe angeftellt, daß 
irgend ein praktiſcher Arzt ein Gehalt von beiläufig 200 Thalern erhält, 
wofür er gewiſſe amtliche Funktionen zu übernehmen hat. Sie konnen ſich 
aber ſelbſt ſagen, daß ein Arzt, der genöthigt iſt, für ſeine eigene Exiſtenz 
durch ſeine Praxis zu ſorgen, feine amtliche Thätigkeit doch als eine voll⸗ 

ee e betrachten muß; er wird alſo keine irgend größere 
reiwillige Thätigkeit ausüben, hat auch in der That keine Zeit dazu; er 
hat ſie nur daun, wenn, was übrigens gar nicht ſelten vorkommt, die Be⸗ 
völkerung kein Vertrauen zu ihm hat, und in dieſem Falle möchte ſeine 
fueiwillige amtliche Thätigkeit an anderen Mängeln leiden. An einem 


genommen. — Gegen die üdrigen Poſitionen wird ein 


gleichen Uebelſtande leidet die Stellung der Regierungs⸗Medizinal ⸗Näthe, 
und fo ift das Reſultat von alledem, daß die Regierung über die Sanitäts- 
Verhältniſſe eines beſtimmten Bezirkes nie genau unterrichtet iſt. Jch führe 
ein Beiſpiel an: die Frage des Hungertyphus in Oftpreußen. Die Re- 
gierung in Gumbinnen erkennt ausdrücklich an, daß unzweckmäßi ze Er⸗ 
nährung ein weſentliches Moment bei der Entſtehung des Typhus if, wäh⸗ 
rend der Bericht der „Prov.⸗Correſp.“ dies beſtreitet. Ich din nicht in der 
Loge, zu entſcheiden, wer Recht hat, ob die Regierung in Gumbinnen oder 
die „Prov.⸗Correſp.“ Ich kann nur konſtatiren, daß dieſe Art Typhus feit 
dem vorigen Jahre nicht blos in Oſtpreußen, ſondern auch hier H Berlin, 
im Regierungsbezirk Stralſund und andern bekannten Orten aufgetreten ift, 
daß er ſich in anſteckender Weiſe verbreitet hat (Ruf: zur Sache! rechts), 
daß aber nirgends Etwas geſchehen iſt. Meine Herren, es iſt das zur 
Sache, weil ich auseinanderſeſetzen will, daß die bisherige ee 
unſerer Medizinaldehörden nicht ausreichend iſt, um derartigen Mißſtänden 
rechtzeitig vorzubeugen, weil dieſe Beyörden eine zu wenig unabhängige 
und entſcheidende Stellung haben und die Regierung zu ſpät von der 
Exiſtenz ſolcher Verhältuiſſe Kenntniß bekommt. Der Antrag des Herrn 
v. Pommer⸗Eſche geht inſofern auf meinen Gedankengang ein, als er die 
Anfäge im Etat für die Kreiswundärzte als künftig wegfallend bezeichnen 
will, und ich konnte mich demſelben anſchließen, wenn mir die Sicherheit 
dafür gegeben würde, daß in dem Maße, als die Gehälter der Kreiswund⸗ 
ärzte eingezogen werden, die entſprechenden Summen zur Aufbeſſerung der 
Gevälter der Kreisphyſici verwandt werden. Mein Antrag ſchließt auch 
dieſen Zweck ein; ich wünſche, daß gewiſſe Stellen eingezogen werd n, aber 
das Geld dieſem Departement erhalten bleibe, damit die Organiſalionen 
geſchaffen werden, welche ich für nothwendig und für zuträglich halte. 
(Beifall links, Ziſchen rechts.) 

Abg. Karſten motivirt die Anträge der Kommiſſarien des Hauſes. 

— Regierungs⸗Kommiſſar Lehnerdt: Dem Antrage der Kommiſſarien 
ſchließt ſich die Regierung in beiden Punkten an, vorbehaltlich der Aende- 
rungen, die durch die vom Abg. Virchow beantragte Reorganiſation des 
Medizinalweſens fpäter als nothwendig ſich herausſtellen werden. Auch der 
Virchow' ſche Antrag iſt der Regierung willkommen. Die Beſeitigung der 
Provinzial⸗Medizinal-Kollegien kann jedoch uur im Wege der Geſetzgebung 
erfolgen, wozu vor Allem eine Einwilli ung des Juſtizminiſters zur Ab⸗ 
änderung der Kriminalordnung nothwendig tft. Ob dieſe im Wege einer 
Novelle oder durch eine neue Kobififation der ganzen Kriminalordnung ge⸗ 
ſchehen wird, vermag ich im Augenblicke nicht vorauszuſehen. — Wbgeord- 
neter v. Pommer⸗Eſche zieht darauf feinen Antrag zurück und die Anträge 
der Kommiſſarien und des Abg. Dr. Virchow werden mit großer Majorität 
angenommen. — Abg. Dr. Schläger fragt, ob die Regierung die Thier⸗ 
arzneiſchule in Hannover umzugeſtalten oder zu verlegen beabſichtige.— 
Regierungs⸗Kommiſſar Lehnerdt verneint dieſe Frage. — Abg. Dr. 
Birchow: Da die Stellung der Thierärzte der Armee eine ſehr unge- 
nügende iſt, ſo können auch die Anſprüche an ihre wiſſenſchaftliche Ausbil⸗ 
dung nur gering ſein. Die Thierarzneiſchule in Berlin iſt in den letzten 
Jahren gegen früher bedeutend in ihren Leiſtungen zurückgegangen, und 
ihr Beſuch hat auch erheblich abgenommen. — Regierungs⸗Kommiſſar Leh⸗ 
nerdtz Die Leiſtungen der Berliner Thierarzneiſchule babeu ſich eher ge⸗ 
hoben als verringert, indem beiſpielsweiſe den Eleven durch neue Einrich⸗ 
tungen Gelegenheit a wird, nicht nur Pferde und Hunde, ſondern 
auch Rindvieh, Schafe und Schweine in geſundem wie in krankem Zuſtande 
zu beobachten. Die Zahl der Eleven hat ſich vermindert, weil die Stel ⸗ 
lung der Thierärzte zu wenig geſichert iſt gegen die Medizinalpfuſcherei. 
Nur Wurm, Rot, Miltzbrand und Koller iſt der Behandlung der appro⸗ 
birten Tyierärzte vorbehalten, während alle übrigen Krankheiten von Jedem 
behandelt werden dürfen. Ya Betreff der Armee⸗Thierärzte hat der Kriegs · 
miniſter bereits die Zuſicherung gegeben, daß ihre Stellung geändert und 
von ihnen dieſelbe Ausbildung gefordert werden ſoll, wie von den Civil⸗ 
Veterinär⸗Aerzten. 

Zu Tit. 12 der außerordentlichen Ausgaben (Umbau eines Univerfi- 
tätsgebäudes in Kiel 54,000 Tylr.) bemerkt Abg. Karſten, es ſei bereits 
durch Privatbeiträge zu dem genannten Zweck die Summe von 126,000 
Thlen. zuſammengebracht; da der Bau dringend nothwendig ſei, ſo bitte er, 
die beantragte Rate als Staatszuſchuß bewilligen zu wollen. — Regierungs⸗ 
Kommiſſar Knerk erkennt das Bedürfniß ebenfalls an und erwartet, daß 
das Haus durch ſein Votum der Regierung die Garantie geben werde, daß 
der Bau auch in Zukunft feinen ununterbrochen Fortgang nehmen könne. 
— Die Poſition wird hierauf ohne Widerſpruch genehmigt. — Titel 32 
(Erneuerung des Mauerputzes und des Daches des ältern Muſeengebäudes 
in Berlin, ſweite Nate 20,000 Tolr.) wird faſt einſtimmig genehmigt. — 
Zu Tit. 33 (zum Bau eines Gebäudes für die Natioual⸗Galerie in Ber⸗ 
lin, dritte Rate — 150,000 Thlr.) erhält das Wort Ang. v. Sybel: Die 
National-Galerie ſoll die Werke lebender Künſtler aufnehmen, namentlich 
Werke der hiſtoriſchen Kunſt. Zu letzterem Zwecke ſind jährlich 25,000 
Tylr. ausgeworfen; ich frage, ob dieſe Summe angemeſſen der Vergröße⸗ 
rung des Staatsgebietes und der Kunſtiuſtitute in Preußen erhöht wird. 
Sodann wäre der Zweck der National-Galerie weſentlich gefördert, wenn 
es gelänge, daß die Kunſiſchäge, welche uns früher gehört haben, z. B. die 
Duſſeldorfer Galerie, die gegenwärtig in München ist, wieder preußiſches 
Eigenthum wird. Dieſe Frage wurde im Friedensſchluß mit Bayern Ge⸗ 
genftand einer beſonderen Stipulation; es iſt feſtgeſetzt worden, daß von 
Seiten beider Mächte Männer ernannt werden, welche über die Rechtsan⸗ 
ſprüche preuß'iſcherſeits entſcheiden ſollten. Wie weit iſt dieſe Sache gedie- 
hen? — Regierungs⸗Kommiſſar Lehnerdt: Sobald die Mittel dazu vor⸗ 
handen find, und die Ueberzeugung des Hauſes eben dabin geht, wird die 
Verwaltung nicht anſtehen, eine höhere Summe für den Ankauf moderner 
Gemälde auf den Etat zu bringen. Was den zweiten Punkt betrifft, fo 
iſt die Regierung in Duſſeldorf bemüht, das zur Subftantüirung der Frage 
erforderliche Material zu beſchaffen, was eine ſehr mühfume Arbeit if. Der 
Erfolg bei ſolchen Fragen iſt zweifelhaft, die Regierung hat die Sache fort⸗ 
während im Auge. — Zu Tit. 34 (Denkmäler in Düppel und auf Alſen, 
erſte Rate 35,946 Thlr.) äußert Abg. Duncker Bedenken gegen den Pyra⸗ 
midenbau und empfiehlt einen Maſfenbau. — Zu Tit. 35 (Für die mittel ⸗ 
europaiſche Gradmeſſung 23,480 Thle.) beantragt Abg. Dr. Engel: J) 
Die im Haurtetat für die große Landes⸗Triaugulation für 1868 geforder⸗ 
ten 51,800 Tylr., 2) die 23,480 Tylr. für die mitteleure paiſchen Grad⸗ 
meſſung zu bewilligen, 3) die Regierung aufzufordern, dem geſammten 
Vermeſſungsweſen im preußischen Staate eine einheitliche Organifation zu 
geben und in der nächſten Seſſton hierüber eine Deukſchriſt vorzulegen. — 
Regierungs-Kommiffar Major Bronfart v. Schellenberg erklärt, daß die 
Regierung mit den erſten beiden Punkten des Antrages Engel einverſtan⸗ 
den ſei. Was den dritten Punkt betrifft, fo befindet ſich die Staats regie⸗ 
rung feit längerer Zeit in Unterhandlung innerhalb der verſchiedenen Mi- 
niſterien, um eine Centralbehörde für das Vermeſſungsweſen zu ſchaffen. 
Eine bindende Verpflichtung kann aber nicht übernommen werden, in der 
nächſten Seſſion eine Denkſchrift vorzulegen. — Abg. Engel zieht den drit⸗ 
ten Theil ſeines Antrages zurück; derſelbe wird jedoch von dem Abg. von 
Binde (Oldendorf) wieder aufgenommen und hierauf der anze Antrag an⸗ 

f iderſpruch nicht 
erhoben, worauf das Haus in die Verathung des Etats der Eiſendahnver⸗ 


waltung eintritt. 
(Schluß folgt im Morgenblatt.) 


ö Altona, 25. Januar. In der leßten gemeinſchaftlichen 
Sitzung der ſtädtiſchen Kolleglen wurde die von der Stadt zu zah⸗ 
lende Averſtonalſumme für die derſelben bewilligte Zollfreiheit mit 
90,540 Tpir. ‚offiziell bezeichnet. Heute Nachmittag 4 Uhr traf 


der Reglerungsrath Wißmann bier ein, und hat heute Abend be⸗ 
reits in Sachen der Averſionalſumme eine Beſprechung des Magi- 
ſtrats mit demſelben unter dem Vorſitz des Herrn Etats rath v. Tha⸗ 
den auf dem Rathhaufe ſtattgefunden. In Folge dleſer Berband- 
lungen wird die biefige Zollanſchlußpartet ihre Agitatſon wieder 


aufnehmen und eine Petition, zu dieſem Zweckt bei der hieſigen 


Einwobnerſchaft in Cirkulation ſetzen. 

Neu⸗Strelitz, 27. Januar. Nach Anordnung der Groß⸗ 
herzoglichen Landesregierung ſoll die Auslegung der Wählerliſten 
in Mecklenburg- Strelitz für die Neuwahl eines Reichstags⸗Abgeord⸗ 
neten ſpäteſtens am 1. Februar d. J. erfolgen. 5 

chwerin, 27. Januar. Die. offiztöjen „Mecklenburger 
Anzeigen“ find von maßgebender Seite zu der Erklärung autoriſirt, 
vaß bei der von Sr. Königl. Hoheit dem Großberzoge im Inter⸗ 
iſſe eines iu ſchaffenden ſelbſtſtändigen Bauernſtandes anbefohlenen 
allgemeinen Vererbpachtung der Bauerhufen dahin Beſtimmung ge⸗ 
troffen werden wird, daß die Hauswirthe Kapitalzahlungen nicht 
zu leiſten brauchen, ſondern ihre — in die Grund- und Hypo⸗ 
thetenbücher einzutragende — Schuld an die Grundherrſchaft all- 
mälig tilgen können. 

Darmſtadt, 27. Januar. Die erſte Kammer aboptirte 
Heute ſämmtliche von der zweiten Kammer betreffe der Zollparlar 
mentswaplen gefaßten Beſchlüſſe, denenzufolge die Wahlfähigkeit auf 
25 Unterthanen beſchränkt ſein ſoll. 

- München, 24. Januar. Die in der letzten Sitzung der 
Völk an das Geſammt⸗Miniſterium 
gerichtete Anfrage, ob bei den Wablen ins Zollparlament die Be⸗ 
nutzung von gedruckten, autograpblrten oder lithographirten Wahl⸗ 
zetteln zuläſſig ſei und wenn dies der Fall, ob die Staatsregierung 
nicht geneigt ſei, dies öffentlich bekannt zu geben, wurde heute 
von Minifer v. Schlör im Namen des Geſammt⸗Miniſteriu ms da- 
hin beantwortet: daß die Benutzung folder Zettel durchaus nicht 
auszuſchließen jei, ſofern ſie nur die im Geſetze vorgeſchriebent 
Form erfüllen. 


Abgeorbnetenkammer von Dr. 


Ausland. 

Wien, 26. Januar. In der geſtrigen Sitzung der unga⸗ 
riſchen Delegation. hat der Relchsſinanzminiſter, Herr v. Beke, die 
Sptachenfrage entſchleden. Er übergab nämlich die Vorlage, be- 
treffend das Budget für die gemeinſamen Angelegenheiten, mit 
einer ungartſchen Anſprache. Freilich war dieſelbe nur ſehr kurz 
und beſtand aus den wenigen auswendig gelernten Worten: „ich 
erſuche, geehrter Herr Präſident, beiliegende Zuſchrift verleſen zu 
wollen“. Ein lautes Eljen war das Lob, welches der Miniſter 
für dieſe Sprachſtudien davon trug. Das Oanze war ſehr klein⸗ 
lich; ſchwerlich kann dleß Kinderſplel fortgejegt werden und Herr 
v. Beuſt würde, wenn es ſich um die auswärtige Politik handelt, 
mit einem halb Dutzend auswendig gelernter ungariſcher Ausdrücke 
eine Rolle jpielen, zu der er ſich kaum verſtehen möchte. Am Ende 
kämen die Ungarn dahin, den Miniftern für die gemeinſamen An- 
gelegenbelten nur im magpariſchen Schnürrock den Zutritt in den 
Sipungsfaal ibrer Delegation zu geſtatten. Herr v. Beuſt ſaß in 
der geſtrigen Sitzung vor feinem Miniſterpult ziemlich trocken da; 
von dem, was verleſen und geſprochen wurde, verſtand er nämlich 

kein Wort; zuweilen ließ er ſeine Blicke über die ſechs Bänke 
ſchwelfen, auf denen die Ungaren eingezwangt ſaßen. Gutmüthig 

und zuvorkommend, wie die Deutſchen find, eröffnete Graf Auers. 
perg dem Präfldenten der ungariſchen Delegation bei Gelegenheit 
feines neulichen Beſuche, daß die clsleithaniſchen Delegirten die 

Abſicht hätten, ein Bankett zur Begrüßung der Ungarn zu veran⸗ 
flalten. Herr v. Somſſich machte aber eln ſehr ernſtes Geſicht, 
ſagte, ſeine Kollegen müßten auf die Oppoſition in Ungarn, wo 
man ſchon von Vergnügungeluſt der Delegirten ſpräche, Rückſicht 
nehmen; außerdem wären bei der animirten Stimmung eines Ban- 
fette Trinkſprüche und Reden kaum zu vermeiden, die nach der 
einen oder anderen Seite bin Anſtoß erregen und das allmälig 

erſtarkende gegenſeitige Vertrauen gefährden könnten. Obwohl aus 
alle Dem deutlich herauszubören war, duß die ungariſchen Dele⸗ 
girten auf den Argwohn und Stolz ihrer Landsleute Rückſicht zu 

nehmen haben, ließ Graf Auersperg mit feinem Zureden nicht nach 
und ſprach den Wunſch nach einer Berübrung beider Korporatlonen 
in einer weniger bedenklichen Form aus, worauf Somſſich den 

Vorschlag machte, daß ſich die Delegirten gegenfeitig in ihren Klub⸗ 
lokalitäten auſſuchen möchten. 

8 — Sämmtliche biefige Blätter bringen heute bel den Aus⸗ 
zügen aus dem Reichabudget, welche fie mittdeilen, einen mallttöſen 

"Drudfehler, welcher durch die Gemeinſchaftlichkelt komiſch wird, in⸗ 
dem ſie den Gehalt des Minſſters v. Beuſt mit jährlichen 84,000 
Gulden anſetzen. Davon if indeß eine Null abzuſtreichen. Die 
Jabeesgebalte der Öferreihijgen Miniſter betragen 8000 Gulden 
CM. oder 8400 Gulden öͤſterr. Währung; der Gehalt! des 
Reichskanzlers iſt nicht größer. 

5 en, 25. 0105 Die Wiener „Abendpoſt“ veröffentlicht 
ein Rundſchrelben des Miniſters des Innern an bie Landeschefs. 
Daſſelbe jept die Landescheſe davon in Kenntniß, daß, wie künftig⸗ 
Bin alle Organe der Staatsverwaltung unverbrüchliche Beobachtung 

der Staatsgrundgeſatze zu beſchwören verpflichtet find, jetzt auch die 

bereits vereldeten Organe eine Erklärung an Eidesſtatt abzugeben 
baben. Zur Abgabe der Erklärung ſolle Niemand gezwungen wer⸗ 
ven, da die Sache nicht eine bloße Formalttät, ſondern ein politi- 
ſcher Akt von vollwichtiger Bedeutung jei, Von allen Beamten 
werde nebſt unverbrüchticher Treue für den Kaiſer unbedingte Ach⸗ 
tung der Reichsverfaſſung und der Staatsgrundgeſetze gefordert. 
Der Minifer fordert um fo nachdrücklicher die aufrichtige Hinge- 
bung und makelleſe Treue gegen dle Verfaſſung, als er für die 
Handlungen der Regierung verantwortlich iſt. Untreue oder Feind⸗ 
ſeligkeit gegen vie Verfaſſung gelte als ebenſo ſchwere Verletzung 
gegen bie Amtepfliht, wie gewöhnlicher Bruch des Dienſtetdes. 

Eine bloße Paſſivität oder Neutralität der Veifaſſung gegenüber 

ſel ungenügend. Der Minifter forbert ſchließlich ſtrenge Pünktlich 

leit und raſche Geſchäftsführung, Emanciptrung vom Formallemus, 
ſtete Bereltwilligkeit im Verkehr mit der Bevölkerung, uneigennüßige 

Unpartellichkelt, Wabrung des Anſehens durch ein vorwurfsfleies 

Verhalten im Privatleben. Dann werde der Beamte der wirkſamſte 
Träger der conſtitutionellen Staatsidee ſein. 

— Die bieſigen Blätter find voller Entrüſtung über das Trei⸗ 

ben der Czechen und der czechiſchen Preſſe, welcht die Rubeflörun- 

gen in Prag bel Anweſenbelt des Juſtiz⸗Mintſters Herbſt in einem 

Tone besprechen, der heimliches Wohlgefallen zu verrathen ſcheint. 


Als Rädelsfübrer bei den Demonſtratlonen in Prag wurden fünf 
czechiſche Studenten ermittelt und dem Landesgerichte übergeben. 

Amſterdam, 27. Januar. Nach einer vom „Allgemeinen 
Handels blatt“ aufgeftelten Berechnung gehören von den Abgeord⸗ 
neten 34 der liberalen und 30 der miniſtertellen Partel an. Das 
gedachte Journal erwartet von den noch ſtatifindenden engeren 
Wahlen eine weitere Verſtärkung der liberalen Partel. 

Bern, 24. Januar. Daß die in der Schweiz weilenden 
flüchtigen Hannoveraner den biefigen Behörden öſterreichlſche Päſſe 
produeirt haben, welche ihnen aus Wlen zugeſtellt worden ſein ſollen, 
ward bereits gemeldet. Heute vernimmt man von einer, mit den 
Angelegenheiten dieſer Leute ſehr vertrauten Selte, daß ihr Aufent- 
halt in der Schweiz nicht mehr von langer Dauer jein werde; 
bereits hätten fie von ihren Oberen Ordre erhalten, ih zum Auf- 
bruche nach Frankreich fertig zu machen. Hier wird man ihnen 
keine Thräne nachweinen. 

Paris, 27. Januar. Die „Patrie“ dementirt das Gerücht 
über eine bevorſtehende Rückberufung des franzöſiſchen Botſchafters 
am preußtſchen Hofe, Benedetti. — Nach Mittbeilung deſſelben 
Blattes hat ſich die Stimmung in Liſſabon in Folge der Zurüd- 
jiehung mehrerer neuerer Beſteuerungsprojekte berubigt. 

Paris, 27. Januar. Im weiteren Verlaufe des Berichtes 
des Finanzminiſters heißt ts: Die Einnahme, in dieſer Weſſe ver- 
ringert, ſiimme mehr mit den übernommenen Verpflichtungen über⸗ 
ein. Die Ausgabe für Bewaffnung und Flotte jet Gegenſtand 
einer beſonderen Berechnung. Als Ergänzungs- Hülfsquellen bieten 
ſich 82 Millionen dar, welche indeſſen auf die beiden letzten Jahre 
ver theilt werden müßten. Das Geſetz vom 31. Juli v. J., wel⸗ 
ches den Mintfterien des Krieges und der Marine die Summe 
von 158 Mill. auswirft, hat die Unmöglichkeit erkannt, dieſe Summe 
auf das Budget zu nehmen und hat beſchloſſen, dieſelbe der laufenden 
Schuld, wenn auch nur proviſoriſch, zu überwelſen. Die Regle⸗ 
rung ſei daher genöthigt, in dieſer Seſſion einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, um dieſe Hülfsquellen definitiv feſizuſtellen und außer⸗ 
oidentliche Fonds für die Deckung der ganzen Ausgaben zu ſchaf⸗ 
fen. Die Summe von 440 Millionen würde allen Anforderungen 


entſprechen und wenn eine Anleihe autorifirt ſei, jo werde keln 


Hinderniß vorliegen, dieſelbe durch öffentliche Subjeription zu ne- 
gojiren. Ver Bericht ſtellt alsdann in Ausſicht, daß die Abzah⸗ 
lung in wenigſtens 20 monatlichen Terminen erfolgen würde und 
jagt, daß der Ueberſchuß der Kapitalien den Erfolg der Anleihe 
ſichere. In Bezug auf die mexikanischen Obligationen ſagt der 
Bericht, daß die Inhaber ein unzwelfelhaftes Recht auf die Zin⸗ 
ſen der zu dem Zwecke der Kapftals-Zurückzahlung deponirten 
Summe haben und daß auch ungefähr 5 Millionen zu dem Zwecke 
ſofort bereit lägen. Was andere weniger begründete Anſprüche 
betrifft, welche ſich in der That mehr auf die moraliſche Verpflich⸗ 
tung und namentlich auf denjenigen Theil der Anleihe bezlehen, 
den die mexikantſche Regierung benutzt hat, um verſchledene Raten 
ihrer Schuld an Frankreich zu zahlen, hat der Kaiſer beſchloſſen, 
daß die Angelegenheit durch den Staatsrath geprüft und dabei der 
Modus und die Wichtigkeit einer Indemnität ins Auge gefaßt 
werden ſolle. a u! 

Paris, 27. Januar. In we tigen Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers entwickelte Lanjulnais feine Interpellation, be⸗ 
treffend die Dislocirung der Kirchhöfe. 

— In der heute eröffneten Debatte des Senats über das 
Militärgeſetz ſagte Brenier: Heutigen Tages müſſe man ſtark ſein, 
wenn man ſeinen Platz behaupten wolle. Das vorliegende Geſetz 
entſpreche weder den dringenden Anforderungen der Gegenwart, noch 
denjenigen der Zukunft. Er wolle, daß jeder Franzoſe ohne Stell 
vertretung Soldat werde. Die Reſeive an Geld und Menſchen, 
über welche Preußen verfügen könne, prophezeihe keineswegs eine 
fortwährend auf die Defenfive, beſchränkte Politik; es jet vielmehr 
ein aggreſives Verhalten ſolchen Ehrgeizes vorauszuſehen. Graf 
Bismarck biete das Bild eines kühnen und unternehmenden Mini- 
ſters und glücklich ſel ein Land zu preſſen, das einen ſolchen Mann 
befige und genug Patriotismus bewelſe, um ihn zu unterſtützen. 
Fehle es Frankreich etwa an Mannſchaften und Waffen, um es zu 
verhindern, daß fi die einmal eingetretenen Exeigniſſe vollenden, 
jo müſſe es doch das Verſäumte inſowelt nachholen, daß neue Un- 
ternehmen gleicher Tendenz verwehrt werden könnten. Man bedürfe 
der Bewaffnung, um der permanenten Drodung Preußens zu be⸗ 
gegnen. Polltiſche Fragen, die ſich ſeit 50 Jahren angefammelt 
hatten, könnten nur durch einen Krieg ihre Löſung erhalten. Denn 
das ſollte man doch wiſſen, daß wir eine ſolche ungeſunde Politik 
nicht gewähren laſſen können, die da ſagt, daß ſolche durch Schlau⸗ 
heit und Gewaltſchritte erzielten Landesvergrößerungen uns gleich- 
gültig ſein müßten, well das eigene Land nicht in Mitleidenſchaft 
gezogen ſel. — General de la Rue bezeichnet 4s als eine Pflicht 
der Kaiserlichen Regierung Frankreichs, Angtſichts des in Waffen 
ſtehenden Europas von der Nation diejenigen Opfer zu fordeen, 
welche für eine jeder Zelt ſchlagfertige Armee erfordert würden. — 
Rouland ſagte, der Senat habe die Aufzabe, wiederum gerechten 
Ideen im Lande zu einer Zeit Eingang iu verſchaffen, wo man 
ſich nicht vor dem Verſuche ſcheue, den Kalſer in den Augen der 
Bevölkerung zu verdächtigen. Der Ueberfluß an Depoſitenkapftal 
in der Bank von Frankreich gebe Bewels dafür, daß auch nach 
vollſtändiger Abtragung aller Schulden viel Geld übrig bleiben 
würde und Geld hätte noch immer den Nerv zu jedem Kriege ab⸗ 

egeben. 

1 Heute früh, ſo berichtet der „Ilgaro“, waren die Umge⸗ 
bungen des Lponer Bahnhofs von Detachements aller Waffen 
gattungen, von Sappeurs, Mufltanten, Geusdarmen, Küraſſiren 2c. 
mit ihren Pferden und in vollſtändiger Ausrüſtung gefüllt. Es 
handelte ſich darum, auf einem eigens dafür beſtellten Zuge zu er⸗ 
mitteln, wie Truppenkörper auf Kriegsfuß am Schnellſten durch 
die Eiſenbahn befördert werden können. 

Mom, 19. Januar. Ueber die definitive Streichung des 
Msgr. Darboy von der Lite der zu freirenden Kardinäle hört 
man folgendes Näheres: Der Papſt wollte, daß der Erzbiſchof von 
Paris eine Art von Widerruf, wie der Kardinal d'Andrea, unter- 
zeichne; er ließ ihm dieſen Wunſch durch die Vermittelung der 
Partſer Nunclatur übermachen, die dem Migr. Darbop auch die 
Grundzüge dieſes Widerrufes mittheilte; aber Darbop wies es zu⸗ 
rück, ſich einer ſolchen Bedingung zu unterwerfen. Darauf erklärte 
der Papſt, daß er den Hut dem Kalſerlichen Kandidaten nicht geben 
könnt, bie derſelbe widerrufen habe. — In den benachbarten nea⸗ 


politaniſchen Provinzen if die bourboniſtiſche Agitation ſehr ſtark. 
In Rom bat ſich das ehemalige Comité Farneſe von Neuem ge- 
bildet; es ſieht mit dem Central⸗Comité in Paris in Verbindung. 
In Vleovarg bel Tivoli wird ein großes Waffendepot gebildet. 
Die Miniſter, die Franz II. nach der Abtretung Venetiens ver- 
abſchiedet batte, haben ihre Portefeullles wieder übernommen. 
ondon, 27. Januar. Nach Berichten aus Newpork vom 
15. d. hatte die Cholera am Bord des „Leibnitz“ abgenommen. 


Pommern. 

Stettin, den 28. Januar. Ueber den Poſaunen-Virtuoſen 
Herrn Nabich aus Leipzig, welcher mit dem größten Erfolge 
neben den bedeutendſten Künſtlern in den Hauptſtädten Deutſch⸗ 
lands, in London und Paris concertirte ſchreibt man aus Dres⸗ 
den: „Der Zauber des wunderbaren Tons, den der Künſtler 
dem rauhen Erz entlockt, der Glanz der Virtuoſität, mit welchet 
er die rapldeſten Paſſagen beherrſcht, iſt auf dieſem Inſtrument 
bisher unerreicht. Sein Plano gleicht dem Klang einer weichen 
Tenorſtimme, das größte Fortlſſimo iſt ein Ton von maglſcher 
Wirkung, der nichts mit jenem Geſchmetter gemein hat, das ſo oft 
die Zartheit der Empfindung bei muſtkaliſchen Genüſſen unterbricht, 
— Das Publikum ehrte den Künſtler mit wiederholtem Hervorruf 
und ſelbſt die Kapelle konnte es ſich nicht verſagen, in den 
Beifallsſturm mit einzuſtimmen.“ 

Wir laſen eben dieſe Zeilen, als wir erfuhren, daß auch bei 
uns und zwar ſchon in der nächſten Zeit bei dem am 30. Januar 
ſtattfindenden Konzerte des Dr. Lorenz Herr Nabic fein Talent 
hören laſſen werde. Wir ermangeln nicht unſere Leſer im voraus 
darauf aufmerkſam zu machen. 

Stettin, 28. Januar. Unter den jüngeren Verſicherungs⸗ 
Anſtalten iſt der „Adler“ auch im abgelaufenen Jahre in erfreu⸗ 
licher Weiſe vorwärts geſchrutten. Sein Geſchäftsumfang über⸗ 
trifft, wie man vernimmt, den des Vorjahres um mehr als das 
Doppelte. Von beſonderer Wichtigkeit iſt ein ausgedehnter Rück⸗ 
verſicherungs-Vertrag, den er in den letzten Wochen mit dem Ma⸗ 
giſtrat von Breslau abgeſchloſſen hat und worin ih das Vertrauen 
einer der hevorragendſten Kommunen des Staats zu der jungen 
Geſellſchaft in beachtenswerther Weiſe bekundet. Auch eine ſchle⸗ 


ſiſche Elſenbahn-Geſellſchaft hat dem „Adler“ ihr Betriebsmaterial 


in Deckung gegeben. g 

— Von dem Boden des Kaufmanns Bernd. Maaß, Spei⸗ 
cherſtraße Nr. 15, find in den letzten Tagen mittelſt Einbruches 
einige Scheffel Erbſen und verſchiedenes andere Getreide geſtohlen 
worden. a 

— Geſtern find in den verſchiedenen Volksküchen — exkl. 
auf Torney, von welcher ein Rapport nicht vorliegt — 2614 Por- 
tionen Suppe verabreicht. Der Abſatz hat ſich alſo in den letzten 
Tagen fortwährend geſteigert. 


Sem Viehmärkte. 
erlin. Am 27. Januar c. wurden an Schlachtvieh auf hieſigen 
Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: ieee eke 
An Rindvieh 988 Stück erkl. des alten Beſtandes. Export⸗Geſchäfte 
nach den Rheinlanden waren nur ſchwach, und konnte beſte Waare nur 
16 ge — mittel 1314 , orbinäre 9—11 9% pr. 100 Pfd. Fleiſch ; 
gew en en. * a 4 
An Schweinen 2394 Stück. Obgleich die Zutriflen en. 1000 Stück 
ſchwächer als vorwöchentlich waren, jo war der Handel nicht lebhaft genug, 
55 9 Au 8 17 0 a ib Pfund 9 können, beſte feine Kernwaare 
urde mit 16 — pro und Fleiſchgewicht bezahlt, und konnten 
die Beſtände nicht geräumt werden. e 
An Schafvieh 2404 Stück, welche zu mittelmäßigen Durchſchnittspreiſen 
nicht aufgeräumt werden konnten, 45—50 Pfund beſte Waare wurde mit 
8-81, % ezahlt. Exportgeſchäſſe wurden nicht ausgeführt. 
Tr An Kälbern 617 Stück, welche zu hohen Preiſen bezahlt wurden. 
55 r BE 
tettin, 28. Januar. itterung: trübe, Thauwetter. . 
1 o R. 5 ; we 
eizen matt, per fd. loco gelber inländiſcher 100 — 100 
bez., ungariſcher 82—96 K, feiner 97—98 , bunter 82 aid 
Roggen niedriger, pr. 2000 Pfd. ungariſcher 75—78 K bez., feiner 
inländiſcher 81 pfd. Garantie 79, 79%, K bez., Januar 78 Br., . 
jabr 79-78 bez., Mai⸗Juni 77½ 9% Br., Juni⸗Juli 77 M Br. 
102 , 105 108 bez., 83—Söpfd. gelber Januar 100 . Br., 
Frühjahr 102, 101 ½ bez. 
Gerſte wenig verändert, pr. 1750 Pfd. loco 52—55 & nach Qualt. 
bez, Früßj. ſchlef. 55 % Br., 69—70pfb. do. 55% & Br. 
h une feft, ‘per 1300 Pfd. loco 37, 37½ , Frühjahr 47—50pfd. 
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Erbſen behauptet, per 2250 Pfd. loco 69 — 71 9% b rübjahr 
MS Bi 6, Brilbjah 

Mais 1 3 7 per 100 Pfd. Br. 

Na doi ſtill, loco 10½ ( Br., Jauuar- Februar 10 * Gd., April⸗ 
Mai 10½ , Gd., September⸗Oktober 101, , bez. 

Spiritus matter, loco ohne Faß 20 t bez., Januar-Februar 19%, 
A bez. u. Br., Frübjahr 20/1, 9% ½ bez. u. Gd., Mai + Juni 
202, 94 Br., Juni⸗Juli 20% , bez. " 

Angemeldet. 50 Wſpl. Roggen, 10,000 Ort. Spiritus. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 100, Roggen 78, Rüböl 10, 
Spiritus 197. 

Breslau, 27. Januar. Spiritus per 8000 Tralles 19½. Weizen 
per Januar 99 Br. Roggen pr. Januar 75, per Frühjahr 76 ½. Nüböl 
aber 9, pr. Frühjahr 10%. Raps pr. Januar 89 Br. Zink 
umſatzlos. 

Hamburg, 27. Januar. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
ruhig, ziemlich behauptet. Weizen pr. Januar 5400 Pfd. netto 179 Banko⸗ 
thaler Br., 178 Gd., per Januar⸗Feeruar 178 Br., 177 Gd., per Früh⸗ 
jahr 178 Br., 177½ Gd. Roggen pr. Januar 5000 Pfd. Brutto 142 Br., 
141 Gd., Januar» Februar 141 Br., 140 Gd., per Frühjahr 138 Br. u. 
Gd. Hafer ruhig, ſpäte Termine flau. Rübol loco 22%,, per Mai 23%, 
per Hande 235,. Spiritus unverändert. Kaffee ruhig. Zink geſchäftslos. 
— auwetter. 

Amſterdam, 27. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Getreide. 
handel ſtill. Roggen loco pr. März 312 ½, pr. Mai 317 ½, pr. Juli 
302½. Rüböl pr. Mai 35½, pr. November⸗Dezember 36%. N 
London, 27. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen eng⸗ 
liſcher ſehr ſchlechter Qualität am Markt, trotz deſſen äußerſte vorwochent⸗ 
liche Preiſe bezahlt. Fremder bis zum Schluſſe Deiters Ius höher 
gehalten. Hafer ſchleppend. Bohnen 1 8 theurer. Amerikaniſches Mehl 
6 d höher. — Starker Regen, 


